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$riirtrp ?UT Itali- unii ptrtfftjaftsg^frijtdjte
ter gttiiM Ifrugg.

I. Die $riidte.

Jgie engen, faum 21 m Sreite erreictyenben lifer
Wedten Don jetyer bie Aufmerffamfeit ber Ginwotyner unb

Sanbegtyerren. SJtetyrere ©tunben weit aufwärtg unb abwärtg

roar nur tyier ein fefter Übergang, unb ber Serfetyr roar für
bamalige Sertyältniffe nictyt unbebeutenb. Jie Stactybarn ringg
tyerum lebten ala Hörige im Jienfte ityrer Herren unb maren

Don allen mettern gefctyäftlictyen Serbinbungen auggefctyfoffeu.

Jiefe felbft begnügten ficty mit bem eben tyinreictyenben Gr*

trage ityrer ©üter unb roaren aucty nictyt int gatte, SrD*

bttftenattgtaufcty gu roünfctyen; dou ferne tyer fonnten nur
tyerrfctyafttictye Steifen ober militärifctye SJtärfctye erroartet toer»

ben : bie Srüde rourbe batyer nur in AuSnatymefätteu mit

Sßagen befatyren. Abelige unb ityre Snectyte befuctyten bie

©tabt tyäufig in gefellfd)afttid)er Abfictyt ober um ben faft
immer tyier roeilenben ©liebern beS HerrfctyertyaufeS bie Auf«

roartung gu maetycn unb mit itynen Serträge abgufetyließen.

Jie gußgänger betraten bie ©tabt nur in amtlictyen Ange»

Seiträge M Sau- und Wirtschastsgeschichte

der Stadt Srugg.

I. Die Krücke.

engen, komm 21 m Breite erreichenden Ufer
weckten von jeher die Aufmerksamkeit der Einwohner und

Landesherren, Mehrere Stunden weit aufwärts und abwärts

war nur hier ein fester Übergang, und der Verkehr war für
damalige Verhältnisse nicht unbedeutend. Die Nachbarn rings
herum lebten als Hörige im Dienste ihrer Herren und waren

von allen weitern geschäftlichen Verbindungen ausgeschlossen.

Diese selbst begnügten sich mit dem eben hinreichenden

Ertrage ihrer Güter und waren auch nicht im Falle,
Produktenaustausch zu wünschen; von ferne her konnten mir
herrschaftliche Reisen oder militärische Märsche erwartet
werden: die Brücke wurde daher nur in Ausnahmefällen mit

Wagen befahren. Adelige und ihre Knechte besuchten die

Stadt häufig in gesellschaftlicher Abficht oder um den fast

immer hier weilenden Gliedern des Herrscherhauses die

Aufwartung zu machen und mit ihnen Verträge abzuschließen.

Die Fußgänger betraten die Stadt nur in amtlichen Ange-
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legentyeiten ober roenn fie mit ityren ©elbtyerren abrectyneten.

Jie Bürger felbft, bie auf bem linfen Aarufer ityren großem

©tabtbann tyatten unb aucty roeit metyr mit ©ctyenfenberg

unb Sögberg a(S mit bem Gigen oertetyrten, brauctyten bie

Srüde am ftrengften ; tagtäglid) gingen fie in gelb unb S3alb

mit Haue unb ©eilet; tagtäglid) trieb ber flirte baS Siety

gur Sktbe; aud) fie työrten nod) nictyt bag bumpfe S3agen*

geraffet unb bie geüen Sedfctyenfctyroünge. Gg ift batyer he*

gretflid), baß eine ftarf gebaute Srüde nictyt a(g Sebürfnig
gefütylt rourbe, fo fange ber Serfetyr ficty gletcty blieb. Gine

työlgerne Srüde genügte big gum gatyre 1578, als bie gegen*

roärtig beftetyenbe Sogenbrüde gebaut rourbe : bie arenbrugg

ift anfengficty nit gebeft getyenft nod) Derroanbet gftn, fon»

berS allein fectyS bonbeum ober bnb bber gefeit, bie laben

baruf genegfet bnb nebent fibtS allein mit länen gemactyt.1

gm SJtonat Sunt 1455 rourbe bie Srüde neu gemad)t,

getyängt unb gebedt, „alfo Diiberttyatb mit fectyS bonbeumen,

bie tombent of groo (anbfeftinen gefeit ober baS toaffer

onb biefefben ttyonbeum rourbent an nier meetytige työlger,

of jeber fiten gtoei of einanbern gefeit, bie reietyten bber

baS toaffer, mit työtginen ffanniierii getyenft, nebenbfitS ge»

täfelt bnb ein bad) bon fd)tnblen baruf gemactyt." Jie
Srüde glicty fo fetyr einem ©tege, baß aucty nictyt einmal

fefte S3iber(ager (Sanbfeftinen) ityre S3iberftanbgfraft tyoben,

big eine große 3Baffergnot im Satyre 1480 biefen SJcangel

rectyt fütytbar mactyte.

An SJiarta SJiagbatenenabenb unb beut folgenben Jage
big SJtittag toud)g bie Aare fo ntäctytig, baß fie über bie

1 StotcS Sud) V fol. 314 ff. im Stabtarctyio Srugg.
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legenheiten oder wenn sie mit ihren Geldherren abrechneten.

Die Bürger selbst, die auf dem linken Aarufer ihren größern

Stadtbann hatten und auch weit mehr mit Schenkenberg

nnd Bözberg als mit dem Eigen verkehrten, brauchten die

Brücke am strengsten; tagtäglich gingen sie in Feld und Wald

mit Haue und Gertel; tagtäglich trieb der Hirte das Vieh

zur Weide; auch sie hörten noch nicht das dumpfe Wagengerassel

und die gellen Peitschenschwünge. Es ist daher

begreiflich, daß eine stark gebaute Brücke nicht als Bedürfnis
gefühlt wurde, so lange der Verkehr sich gleich blieb. Eine

hölzerne Brücke genügte bis znni Jahre IS78, als die

gegenwärtig bestehende Bogenbrücke gebaut wurde: die arenbrugg

ist anfenglich nit gedekt gehenkt noch verwandet gsin,

sonders allein sechs donbeum vber vnd ober geleit, die laden

daruf geneglet vnd nebent sidts allein mit länen gemacht.^

Im Monat Juni 145S wurde die Brücke neu gemacht,

gehängt und gedeckt, „also vnderthalb mit sechs donbeumen,

die wurdent vf zwo landsestinen geleit vber das Wasser

vnd dieselben thonbenm wnrdent an vier mechtige höltzer,

vs jeder siten zwei vs einandern geleit, die reichten vber

das Wasser, mit hölzinen klammern gehenkt, nebendsits

getäfelt vnd ein dach von schindlen daruf gemacht," Die
Brücke glich so sehr einem Stege, daß auch nicht einmal

feste Widerlager (Landsestinen) ihre Widerstandskraft hoben,

bis eine große Wassersnot im Jahre 1480 diesen Mangel
recht fühlbar machte.

An Maria Magdalenenabend und dem folgenden Tage

bis Mittag wuchs die Aare so mächtig, daß sie über die

' Rotes Buch V fol, 314 ff. im Stadtarchiv Brugg.
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„Jtyonbeume" tyinlief, gu ben tyintern genftern ber Bottftube

tyinetn unb gu ben oorbern tytnauSfloß unb mit folctyer ©e»

toaft burety bie Sorftabt tytnabftrömte, baß fie jebeS teere

©ctyiff gu tragen imftanbe gemefen wäre, ©ie ftieß fogar
fo tyeftig an ben äußern Jurm, baß man allgemein ben

Bujammenfturg DorauSfaty. Jie Brüde mußte mit großen

Hölgern. bie man gegen bie ©tabt fperrte, roiberftanbSfätyig

gemaotyt roerben. Jag AntontenpfrunbtyauS, eine ©d)euer

unb bie Sriunenmauer, roetctye Dom Sipnactyer bis gum Stat»

tyaufe tyinlief, fiefen gufammen unb bie Arctye am äußern

Jurme rourbe tyinroeggeffögt. Stacty groei gatyren rourben

groei neue SMberlager gelegt: man tyat bargu gehructyt

große eictyene onb lange työlger, biefelben tyat man gegen

ber flat Df bie feffeii gfeit Dnb etroa 9 ober 10 fetyucty

lang fur OS laffen gatt bnb tyinben dS biefe ingraben Dnb

in maffen Derfpert Dnb bunben baS bie työlger gtegen finb
roie ein mur fo ftarf Dnb bie tyat man ban mit tyerb Dnb

fteinen Derfd)üt Dnb baruf befegt, atfo oud) bp bem offera

ttyitrn finb bie työtger ouety fo roit of bie aren tyinug gangen
Dnb tyinberttyalb Derfpert, biefelben työlger ber tanbfefti, fo

of bie aren tyinug gtengenb, roarenb mit eictyinen bügen

Dnberfegt Dnb gfpert roie man bag nocty an ber ffat geictyen

fictyt, Dnb ober bie lanbfeftinen teit man ban bie ttyonbeum

Dnb tyutfenb atfo biefetben tragen. Jiefer Sau fonnte feine

fange Jaucr Derfprectyen, unb ba außerbem abermalg eine

S3affergröße, a(g fibtyar bem fünbfluff nie gemefen, groar

nictyt eintraf, aber auf bag gatyr 1524 oortyergefagt rourbe,

befctyfoß bie Sürgerfctyaft einen Doüftänbigen Steubau im

Satyre 1520, otyne ityn jebocty fofort auSgufütyren: man motte

erwarten, mie ficty bie fünftig roaffergröffe, baroon man

feite, ergiectyen roelte, ban folte baS roaffer fo groß roerben,

— 138 —

„Thonbeume" hinlief, zu den hintern Fenstern der Zollstube

hinein und zu den vorder« hinausfloß und mit solcher

Gewalt durch die Vorstadt hinabströmte, daß sie jedes leere

Schiff zu tragen imstande gewesen wäre. Sie stieß sogar

so heftig an den äußern Turm, daß man allgemein den

Zusammensturz voraussah. Die Brücke mußte mit großen

Hölzern, die man gegen die Stadt sperrte, widerstandsfähig

geinacht werden. Das Antonienpfrundhaus, eine Scheuer

und die Krinnenmauer, welche vom Rynacher bis zum
Rathause hinlief, fielen zusammen und die Arche am äußern

Turme wurde hinweggeflötzt. Nach zwei Jahren wurden

zwei neue Widerlager gelegt: man hat darzu gebrucht

große eichene vnd lange höltzer, dieselben hat man gegen

der stat vs die felsen gleit vnd etwa 9 oder 19 schuch

lang fur vs lassen gan vnd hinden vs diese ingraben vnd

in mästen verspert vnd bunden das die höltzer glegen sind

wie ein mur so stark vnd die hat man dan mit Herd vnd

steinen verschüt vnd daruf besetzt, also ouch by dem vssern

thnrn sind die höltzer ouch so wit vs die aren hinus gangen
vnd hinderthalb verspert, dieselben höltzer der landfesti, so

vs die aren hinus giengend, warend mit eichinen bügen

vndersetzt vnd gspert wie man das noch an der stat zeichen

stcht, vnd vber die landfestinen leit man dan die thonbeum

vnd hülsend also dieselben tragen. Dieser Bau konnte keine

lange Dauer versprechen, und da außerdem abermals eine

Wassergröße, als sidhar dem sündflusf nie gewesen, zwar
nicht eintraf, aber auf das Jahr 1524 vorhergesagt wurde,

beschloß die Bürgerschaft einen vollständigen Neubau im

Jahre 1520, ohne ihn jedoch sofort auszuführen: man wolte

erwarten, wie sich die künftig Wassergrösse, darvon man

seile, erziechen Welte, dan sölte das Wasser so groß werden,
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»ere roeger, eS trüge bie alt ban bie neue brugg tyinroeg,

boa) fo roarb man retig, baS man beb fanbfeftinen nun

feggen fotte, benen möctyte baS maffer nüt ttyun, Dnb toere

tyernaa) bie brugg befter briber gemactyt. GS mürben

13 tannene Jtyon» unb Jragbäume im ©etyönttyaterroafbe

getauft unb auf ber Aare nacty Brugg gefütyrt an beS

SfofterS Sioßroäti. SJcontag nacty SJtartini fegte bie gange
©emeinbe Hanb an, fie auS bent Staffer auf baS SJtütyfe*

roerb gu gietyen, „bnb aß man miteinanbern bf ber ftuben

gu nactyt". Jie Sauerfame bon Stinifen fütyrte fie faut
einem Sertrage tyinter ©ctyiberS Sapeüe oor bem obera

Jtyore, roo fie berarbeitet gebedt rourben unb auf ityre Ser*

roenbung tyarrten; fp roarenb faft trefentficty tyüpfcty bnb lang
Dnb groß. Sm folgenben Satyre gleid) beim Beginne beS

grütytingS rourben bie aften Sanbfeftinen auSgetyoben unb

gang neu gelegt; bagu beburfte eS groeier Don ben 13 Jtyon*

bäumen, nebft fieben ffeinen Gietyen, roetctye bie Seute Don

S3ürenfingen gur Hälfte fetyenften unb bie grauen Don SönigS*

fetben tyerfctyaffen ließen.

Soften beS SaueS :

gätten ber 13 Säume

gütyren Dom S3albe bis an bie Aare

gütyren auf beut BBaffer nad) Srugg
Berbing an Stiniferbanern

©eile an biefelben

Sarrenfalbe an biefelben

Bearbeitung ber 13 ©tätnnte

u
22

126

27

30

4

— 8 —
50 18 —

260 19 —

5 —
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were weger, es trüge die alt dan die neue brugg hinweg,

doch so ward man retig, das man bed landfestinen nun

leggen sölte, denen möchte das Wasser nüt thun, vnd were

hernach die brngg defter beider gemacht. Es wurden

13 tannene Thon- und Tragbäume im Schönthalerwalde

gekauft und auf der Aare nach Brugg geführt an des

Klosters Roßwäti. Montag nach Martini legte die ganze
Gemeinde Hand an, sie aus dem Wasser auf das Mllhle-
werd zu ziehen, „vnd aß man miteinander!? vf der stuben

zu nacht". Die Bauersame von Riniken führte sie laut
einem Bertrage hinter Schibers Kapelle vor dem obern

Thore, wo sie verarbeitet gedeckt wurden und auf ihre
Verwendung harrten; sy warend fast trefentlich hüpsch vnd lang
vnd groß. Im folgenden Jahre gleich beim Beginne des

Frühlings wurden die alten Landfestinen ausgehoben und

ganz neu gelegt; dazu bedurfte es zweier von den 13

Thonbäumen, nebst sieben kleinen Eichen, welche die Leute von

Würenlingen zur Hälfte schenkten und die Frauen von Königs-
felden herschaffen ließen.

Kosten des Baues:
Sch. H.

22 — —
Führen vom Walde bis an die Aare 12« — —
Führen auf dem Wasser nach Brugg 27 8 —
Verding an Rinikerbcmern 3« — —

4 5 —
— 8 —-

Bearbeitung der 13 Stämme 50 18 —
260 19 ^
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£ Scty.

Gictyene geiger gu ben Sanbfeftinen 126 8

Herbeifctyaffen 32 ft.
Stinifer gefütyrt 31 Ti.

Segen ber Sanbfeftinen 49 8

175 16 10

SJätyrenb ber Saugeit (11.—23. SJtärg) unterhielt ein

gatyr bei ber ©ctyifflänbe bie Serbinbung betber Ufer unb

ronrf 12 E' 11 ©d). ab.

Jer Dottftänbige Steuban rourbe erft im gatyre 15 32 in

AuSfütyrung gebractyt. Um ein mürbigeS 3Berf erfteüen gu

tonnen, ging ber Skrftueifter Surfait Surfait nad) Sern, um

Don bem bortigen ©tabtbaumetfter Satentin ficty getyörig unter*

rictyten gu laffen. Jie Stegierung natym ityn fetyr motylge*

fällig auf unb gab Salentin bie Skifung, in aUen Jingen
bie einläßtietyfte AuSfunft gu erteilen. Jiefer fütyrte ityn gu

bret rootylgebauten Brüden unb gab itym reictye Setetyrungen.

Surfart fetyrte in feine Saterftabt gurüd unb begann fofort,
baS H°ta gugurüften. Am 10. ©eptember rourbe bie Srüde

gefctytiffen, — Heini Sepfer roar gulegt mit einem Skgen
barüber gefatyren — bie innere Sanboefti abgefägt, bie äußere

auSgetyobeu. Seibe Ufer rourben aufgemauert, fo baß bie

Srüde metyr atS 5 guß työtyer gu liegen fam. gnfolge
beffen mußte aud) bag innere Jtyor »on Hanb työtyer getyauen

unb ber Sogen am äußern Jtyore auggetyoben unb ertyötyt,

aüe Jtyore, ©ctyföffer unb „©ctyfenggen" neu gemactyt roer*

ben. Am 19. Jage beg nämtictyen SJtonatg tag bie

Srüde fertig ba, unb ber nämlictye gutyrntann, Heini Sepfer

oon Sremgarten, mactyte bie erfte Sr°be mit einem fetyroer

gefabenen S3agen doü S3ein, toobet man allgemein ermattete,

— 14« —

S S ch.

Eichene Hölzer zu den Landfestinen 126 8

Herbeischaffen 32

Riniker geführt 3l K'.

Legen der Landfestinen 49 8

175 16 1«

Während der Bauzeit (11.—23. Marz) unterhielt ein

Fahr bei der Schifflände die Verbindung beider Ufer und

warf 12 K II Sch. ab.

Der vollständige Neuban wurde erst im Jahre 15 32 in

Ausführung gebracht. Um ein würdiges Werk erstellen zu

können, ging der Werkmeister Burkart Burkart nach Bern, um

von dem dortigen Stadtbaumeister Valentin sich gehörig
unterrichten zu lassen. Die Regierung nahm ihn sehr wohlgefällig

auf und gab Valentin die Weisung, in allen Dingen
die einläßlichste Anskunft zu erteilen. Dieser führte ihn zu
drei wohlgebauten Brücken und gab ihm reiche Belehrungen.
Burkart kehrte in seine Baterstadt zurück und begann sofort,

das Holz zuzurüsten. Am 10. September wurde die Brücke

geschlissen, — Heini Keyser war znletzt mit einem Wagen

darüber gefahren — die innere Landvefti abgesägt, die äußere

ausgehoben. Beide Ufer wurden aufgemauert, so daß die

Brücke mehr als 5 Fuß höher zu liegen kam. Infolge
dessen mußte auch das innere Thor von Hand höher gehanen

und der Bogen am äußern Thore ausgehoben und erhöht,

alle Thore, Schlösser und „Schlenggen" neu gemacht werden.

Am 19. Tage des nämlichen Monats lag die

Brücke fertig da, und der nämliche Fuhrmann, Heini Keyser

von Bremgarten, machte die erste Probe mit einem schwer

geladenen Wagen voll Wein, wobei man allgemein erwartete.
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\>a^ bie Srüde ficty fenfen unb tyeftig fractyen roerbe; allein

gur allgemeinen Serrounberung tyet fia) bie brugg nit ber*

roendt nod) oud) eindjen trad) gelaffen. Jie Soften be*

trugen :

ÏÏ Scty. §.
853 Jauroen an Bim tu erro erf, SJtauern sc.

mit fammt ben gutyren unb bem §olg 343 — —
(Jtyonbäume, ©perrbäume, Gictyentyofg

aug ber ©tabt ÏÏBatbern nid)t gerectynet).

Gifen famt bem Skrffotyne Don ©ctyaff*

tyaufen begogen 161 19 6

Jäferwerf unb Sabentyängen (Saben nictyt

bagu gerectynet) 1 Bcütt Sernen unb 37 — —

Bieget unb Salt famt bem gutyrtotyn 37 14 8

Jem Skrfmeifter gu feinem Jaglotyne gu

einer Sefferung 10 SJtütt Sernen unb 20 — —
(40 Tb Süße, bie Don feinem Sor»

fatyren Ofrion güctyglin auf ityn über*

gingen, rourben erlaffen).

Jem nämlictyen unb bem SJtaurer S3erf*

meifter gefctyentt umb tucty ber ftat farm

ge mactyen 23 8 —
Broei Grfelein an ber Srüde 63 — —

686 2 2

Jtyonbäume, ©perlig, Gictyentyofg, Saben

Don ber ©tabt geliefert, Derrectynet gu 150 ¦— —
836 2 2

Grtrag ber ©ctyifflänbefätyre 36 16 10

©efctyenf b. Stegierung d. Bern 100 136 16 10

69)3 4 2

Sunfer Hang oon SJtülinen fctyenfte 600 Bieget-
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daß die Brücke sich senken nnd heftig krachen werde; allein

zur allgemeinen Verwunderung het sich die brugg nit ver-

wenckt noch ouch einchen krach gelassen,

trugen:

853 Tanwen an Zimmerwerk, Mauern ?c.

mit sammt den Fuhren und dem Holz.
(Thonbäume, Sperrbäume, Eichenholz

aus der Stadt Wäldern nicht gerechnet).

Eisen samt dem Werklohne von Schaff-

Tüferwerk und Ladenhängen (Laden nicht

dazu gerechnet) 1 Mütt Kernen und

Ziegel und Kalk samt dem Fuhrlohn
Dem Werkmeister zu seinem Taglohne zu

einer Besserung 10 Mütt Kernen und

(40 K Buße, die von seinem

Vorfahren Ofrion Füchslin auf ihn
übergingen, wurden erlassen).

Dem nämlichen und den, Maurer
Werkmeister geschenkt umb tnch der stat farw

Zwei Erkelein an der Brücke

Thonbäume, Sperlig, Eichenholz, Laden

von der Stadt geliefert, verrechnet zu

Ertrag der Schiffländefähre 36 16 10

Geschenk d. Regierung v. Bern 100

Die zkosten be-

Sch. H.

343 — —

161 19 6

37

37 14 8

20 — —

23 8 —
63 — —

686 2 2

150 .— —
836 2 2

136 16 10

698 4 2

Junker Hans von Mülinen schenkte 600 Ziegel.
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Afg aber ber Serfetyr in ber groeiten Hälfte beS XVI.
SatyrtyuttbertS beträa)f(id) tyeranrouctyS unb fetyon fetyroerere

gutyrtoerfe über ©fraßen unb Brüden futyren, reichte ber

työfgerne Übergang nictyt metyr tyin unb bie ©emeinbe haute

bie gegenwärtige fteinerne Srüde im Satyre 1577. ©ie
foftete 3000 g.

II. Puljrunjjen.

Untertyatb ber ©tabt ffactyen fid) bie fteifen getfenufer
in ©ctyactyenlanb auS unb finb bem Dergetyrenben Saufe ber

auS bem engen Bette fid) rafa) tyeraugwäfgenben Sîaffer*
maffen auggefegt. Jie Aare rtdjtete ityren Sauf halb nad)

bem tint'ett unb halb nad) bem reetyten Ufer, unb Brugg
mußte feine Auen bor beut ungeftütuen Slnbrange fctyügcn.

Jabura) rourbe baS S3affer auf baS gegenüberliegenbe Ufer

getrieben unb bie ©emeinbe ©ebiftorf empfanb bie Deränberte

Siictytuug ber ©trömung : ir guter rourben inen gefetymedjet

Dnb mit bem toaffer tyintoeg geflögt, baoon fie großen

treffenlictyen fetyaben empfangen tyeten. ©ie fuetyte ficty ba*

burety gu entfctyäbigett, baß fie bie Binfen unb Steuern ber

©tabt Brugg nictyt metyr entrichtete. Jtefe aber bulbete bie

eigenmäetytige Serfürgung ityrer Oueüen nictyt unb mactyte bie

©actye antyängig. Gin SctytebSgerictyt, gebilbet auS Stubolf

Spm, Hofmeifter gu SönigSfelben, Seter oon ©reifenfee,

Gbelfnectyt, HflnS Seictymann, Sctyulttyeiß gu SJtettingen unb

HanS Habrer, Unteroogt gu Sengburg, työrte bie Sertreter

Don Brugg unb ©ebiftorf, Stiftaug grider, ©ctyufttyeiß, unb

Hang Binber, Unteroogt, unb entfetyieb, baß Srugg ungefränft
bei feinen afttyergebractyten Gtnnatymen bleiben foü; aucty bie

SSutyntngen feien gerechtfertigt, mit ber Seftimmung, baß
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Als aber der Verkehr in der zweiten Hälfte des XVI.
Jahrhunderts beträchtlich heranwuchs und schon schwerere

Fuhrwerke über Straßen und Brücken fuhren, reichte der

hölzerne Übergang nicht mehr hin und die Gemeinde baute

die gegenwärtige steinerne Brücke im Jahre 1577. Sie
kostete 3000 T.

II. MuKrungen.

Unterhalb der Stadt flachen sich die steilen Felsenufer
in Schachenland aus und sind dem verzehrenden Laufe der

aus dem engen Bette sich rasch herauswälzenden Wassermassen

ausgesetzt. Die Aare richtete ihren Lauf bald nach

dem linken und bald nach dem rechten Ufer, und Brugg
mußte seine Auen vor dem ungestümen Andränge schützen.

Dadurch wurde das Wasser auf das gegenüberliegende User

getrieben und die Gemeinde Gebistorf empfand die veränderte

Richtung der Strömung: ir güter wurden ineu geschwechet

vnd mit dem Wasser hinweg geflözt, davon sie großen

treffenlichen schaden empfangen heten. Sie suchte sich

dadurch zu entschädigen, daß sie die Zinsen und Steuern der

Stadt Brugg nicht mehr entrichtete. Diese aber duldete die

eigenmächtige Verkürzung ihrer Quellen nicht und machte die

Sache anhängig. Ein Schiedsgericht, gebildet aus Rudolf
Kym, Hofmeister zu Königsfelden, Peter von Greifensee,

Edelknecht, Hans Keichmann, Schultheiß zu Mellingen und

Hans Habrer, Untervogt zu Lenzburg, hörte die Vertreter

von Brugg und Gebistorf, Niklaus Fricker, Schultheiß, und

Hans Binder, Untervogt, und entschied, daß Brugg ungekränkt

bei seinen althergebrachten Einnahmen bleiben soll; anch die

Währungen seien gerechtfertigt, mit der Bestimmung, daß
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roeber aufwärts nocty abwärts biefefben weiter tyinauS getrieben

werben bürfen; gur ©ictyerung berfelben fei eS geftattet,

brei ©ctyuty tyinauS ©ctywirren gu fernlagen, bei Anbrotyung

einer ©träfe dou 10 ft., wenn Srugg bem ©pruetye nia)t

nactyfommen fottte. 1450, 10. gebruar.2
S3enn eS etwaS auffattenb erfctyeint, baß ©ebiftorf für

bie in Sogeffang liegenben SJtatten bie ©tabt Brugg Der*

antwortfiety maa)en wollte, fo mußten offenbar bie nätyern

an baS reetyte Ufer anftoßenben Befiger mit metyr Siectyt eine

©efätyrbung ityreS SobenS befüretytett. JaS SBaffer ftrömte
im XVI. Satyrtyunbert einige Satyre lang beut linl'en Ufer

gu unb fetyob fo ben 3Jtitteffctyad)en (©eißenfctyactyen) in baS

©ebiet beS GigenamteS tyhtüber. JieS gefiel ben Anftößern
fetyr rootyl. Sm Satyre 1538 aber lief bie Aare in bie alte

gurt gurüd, riß ben Gigenämttern ben @d)aa)en roeg unb

bebrotyte bie Ufer unb bie Sfoftermütyfe. ©te flagten unb

übergaben bie Gntfctyeibung einem ©erietyte, metctyeS beftaub

aug Heinritt) Sammerer, Sogt gu Sengburg, Safpar Sutler,
Sogt gu ©etyenfenberg, ©abriet SJteper, ©tabtfd)reiber gu

Aarau, Hang gurttyerr, Unteroogt ber ©raffctyaft Sengbnrg,

Uli Humbef Don Sirmenftorf unb .peini Urfprung oon

Hinterrein. Srugg mieg nad), baß ber ©ctyiffroeg bie ©renge

hübe, bie Aare Don jetyer auf ber Gigeuamtfeite gelaufen
unb bie jüngfttyin Deränbette Stictytung nur oorübergetyenb

getoefen fei. Aud) biegmal fiegten bie Brugger; nur mußten

fie beobaatyten, nia)t meiter afg groet Staffer tyinauS gu

routyren, getyörtg abgufpigen unb gu enben. S3o mitten burety

ben SJcitte(fd)ad)en ein Arm ber Aare ficty burctygebroctyen

St. S. V, 169. Strgobia IV, 391 unb 416.
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weder aufwärts noch abwärts dieselben weiter hinaus getrieben

werden dürfen; zur Sicherung derselben sei es gestattet,

drei Schuh hinaus Schwirren zu schlagen, bei Androhung
einer Strafe von 19 fl., wenn Brugg dem Spruche nicht

nachkommen sollte. 1450, 10. Februar, ^

Wenn es etwas auffallend erscheint, daß Gebistorf für
die in Vogelsang liegenden Matten die Stadt Brugg
verantwortlich machen wollte, so mußten offenbar die nähern

an das rechte Ufer anstoßenden Besitzer mit mehr Recht eine

Gefährdung ihres Bodens befürchten. Das Wasser strömte

im XVI. Jahrhundert einige Jahre lang dem linken Ufer

zu und schob so den Mittelschachen (Geißenschachen) in das

Gebiet des Eigenamles hinüber. Dies gefiel den Anstößern

sehr wohl. Im Jahre 1538 aber lief die Aare in die alte

Fnrt zurück, riß den Eigenämtlern den Schachen weg und

bedrohte die Ufer und die Klostermllhle. Sie klagten und

übergaben die Entscheidung einem Gerichte, welches bestand

aus Heinrich Kammerer, Vogt zu Lenzburg, Kaspar Kutler,
Vogt zu Schenkenberg, Gabriel Meyer, Stadtschreiber zu

Aarau, Hans Furtherr, Untervogt der Grafschaft Lenzburg,
Uli Humbel von Birmenstorf nnd Heini Ursprung von

Hinterrein. Brugg wies nach, daß der Schiffmeg die Grenze

bilde, die Aare von jeher auf der Eigenamtseite gelaufen
und die jüngsthin veränderte Richtung nur vorübergehend

gewesen sei. Auch diesmal siegten die Brugger; nur mußten

sie beobachten, nicht weiter als zwei Klafter hinaus zu

wuhren, gehörig abzuspitzen und zu enden. Wo mitten durch

den Mittelschachen ein Arm der Aare sich durchgebrochen

R. B. V, 169. Argovia IV, 391 und 416.
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tyat, bürfen nur bann S3utyrungen angelegt roerben, trenn
baS S3affer ftetgt unb ber ©ctyiffrreg gefätyrbet roirb; bem

Borbe entlang bürfen nur „©d)üpfinen unb Hänfinen" an»

gebrad)t roerben. JaS nändictye Siectyt ftetyt ben Gigenämtern

gu, unb Srugg muß eS geftatten, baß fie bei Hofgmanget

©d)roirren unb ©erten gu ityren Sktyrungett int ©ttyactyen

tyauen bürfen.8 Jiefe Sergüuftigung rourbe aucty ©ebiftorf
gugefproctyen,4 atg bie ©emeinbe im Satyre 1556, oieüeictyt

angeregt burety bie eigenämtifetyen Anfprüctye, abermatg um

©d)ug für ityr Sanb fia) oerroenbete. ©ie betyauptete, bie

Aare treibe Don ben SSutyrungen ber Snigger roeg mit

foletyer ©ewalt ityr S3affer ber Stettß gu, baß biefe ityre gelber

„fd)tüepne", unb berief ficty auf bie Don ben oben erroätynten

©ctyiebggerictyten gefällten ©prüctye. Aüetn ba roeber Ort nod)

Gnbe nocty ©etyroirren metyr gu finben maren unb aucty bei

(Mvüüctyg Spfang bie S3utyrung „gergangen" roar, fo tonnte

nid)t auSgemitteft roerben, auf roelctye ©teüen bie Sriefe

gu beuten feien. Srugg tyatte eine feftere ©ietyerung ber

Ufer nictyt metyr für nötig getyatten, feit bie Aare bteibenb

ber SSinbifctyerfeite guguftrömen fetyien unb bie ©ebenftörfer
fonnten batyer trog ityrer Sriefe bie S3utyrungen, roetd)e

itynen fctyaben fottten, nictyt metyr naetyloetfen. Allein fie gaben

ficty nictyt gufrieben, beriangten ein ©ctyiebSgerictyt. ©ie,

unterftügt Dom Hofmeifter gu Söniggfetben, unb bie Srugger,
begleitet Dom Sogte gu ©etyenfenberg unb SJbgeorbneten Don

Sauffotyr, fetyleppten groei Jage lang ben Hanoel tyerum,

otyne baß eine Sereinbarung mögtia) geroefen roäre. Jie
Släger muteten ben Sruggern Jtnge gu, roen mir getyen

St. S. V, fot. 169. Slrgobia IV, 391 u. 416.
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hat, dürfen nur dann Wuhrungen angelegt werden, wenn

das Wasser steigt und der Schiffmeg gefährdet wird; dem

Borde entlang dürfen nur „Schüpsinen und Hänkinen"
angebracht werden. Das nämliche Recht steht den Eigenämtern

zu, und Brugg muß es gestatten, daß sie bei Holzmangel

Schwirren und Gerten zu ihren Wuhrungen im Schachen

hauen dürfen,6 Diese Vergünstigung wurde auch Gebistors

zugesprochen/ als die Gemeinde im Jahre 155S, vielleicht

angeregt durch die eigenämtischen Ansprüche, abermals um

Schutz für ihr Land sich verwendete. Sie behauptete, die

Anre treibe von den Wuhrungen der Brugger weg mit

solcher Gemalt ihr Wasser der Renß zu. daß diese ihre Felder

„schweyne", und berief sich auf die von den oben ermähnten

Schiedsgerichten gefüllten Sprüche, Allein da weder Orr noch

Ende noch Schwirren mehr zu finden waren und auch bei

<Rrülichs Byfang die Wuhrung „zergangen" war, so konnte

nicht ausgemittelt werden, auf welche Stellen die Briefe

zu deuten seien, Brugg hatte eine sestere Sicherung der

Ufer nicht mehr für nötig gehalten, seit die Aare bleibend

der Windischerseite zuzuströmen schien und die Gebenstörfer

konnten daher trotz ihrer Briefe die Wuhrungen, welche

ihnen schaden sollten, nicht mehr nachweisen. Allein sie gaben

sich nicht zufrieden, verlangten ein Schiedsgericht. Sie,
unterstützt vom Hofmeister zu Königsfelden, und die Brugger,
begleitet vom Vogte zu Schenkenberg nnd Abgeordneten von

Lauffohr, schleppten zwei Tage lang den Handel herum,

ohne daß eine Vereinbarung möglich gewesen wäre. Die

Kläger muteten den Bruggern Dinge zu, wen wir zehen

R. B. V, fol. 169. Argovia IV, 391 u. 416.
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järige Sinb roerenb, eS roer fctyimpflicty gnug. Aucty ein

tegter Serfucty am Abenbeffen fctylug fetyt, roeit bie Srugger,

unroitlig über bie ungerectyten Segetyren ber ©egner, nictyt

»on ben itynen burety frütyere ©prüctye Derbrieften Stectyten

abgingen.

III. JUtktutfll.

GS geugt Don nictyt befonberS großer Ginfictyt, roenu nacty

obigen Sorgängen, bie bag linfe Ufer Dor ber Strömung
fiebern rooüten, einige Sürger boety oerfuetyten, einen Jeif
ber Aare burety bie An gu leiten, roo fie ityre ©üter tyätten.

Jer Sana! rouebe bei ber ©atyiffmütyte geöffnet, geigte aber

fo große ©etyroterigfeiten, baß bie Unternetymer DorauSfictyt»

lid) ttyr Sennögen einbüßen mußten. Ja rooüte ber Stat

bag S3erf auf ficty netymen, roenn jene auf febee Stannroerf

ityrer Aubefigungen ein Siertef Sernen BobenginS fetylagen

ließen, ©ie letynten bie Hilfe ab unb mußten roirf(id) fetyon

heim Bau beS ©eroötbeS an ber ©ctyifftnütyle, bag itynen

öfter gufammenfiet, ©elb aufnetymen unb ityr Sanb einfegen.

Gin Satyr fang bauerte bag Skrf, bie Bürger fütyrten bie

aufgeroorfene Grbe an bie Aare, bis ber Aarefpiegel ficty

immer metyr fenfte, bag SBaffer gurüd'roid) unb nur nocty bei

fetyr tyotyem ©tanbe in ben Sanai floß; ba erft ftanben fie

Don ityretn fructytlofen Unternetymen ab. 1563.5

IV. grumten.

Jie Stätye beg BruggerbergeS maetyt eS feietyt, bie ©tabt
mit tyinreictyenbem S3afferDorrat gu Derforgen Außertyafb beS

5 Si. S. V. fol. 17).
SEafäjenfmii) ber f>fft. ©ejelïjd). 1896. 10

— 145 —

järige Kind werend, es wer schimpflich gnug. Auch ein

letzter Versuch am Abendessen schlug fehl, weil die Brugger,

unwillig über die ungerechten Begehren der Gegner, Nicht

von den ihnen durch frühere Sprüche verbrieften Rechten

abgingen.

III. AuKlmal.

Es zeugt von nicht besonders großer Einsicht, wenn nach

obigen Vorgangen, die das linke Ufer vor der Strömung
sichern wollten, einige Bürger doch versuchten, einen Teil
der Aare dnrch die Au zu leiten, wo sie ihre Güter hatten.

Der Kanal wurde bei der Schiffniühle geöffnet, zeigte aber

so große Schwierigkeiten, daß die Unternehmer voraussichtlich

ihr Vermögen einbüßen mußten. Da wollte der Rat

das Werk ans sich nehmen, wenn jene auf jedes Mannwerk

ihrer Anbesitzungen ein Viertel Kernen Bodenzins schlagen

ließen, Sie lehnten die Hilfe ab und mußten wirklich schon

beim Bau des Gewölbes an der Schiffniühle, das ihnen

öfter zusammenfiel, Geld aufnehmen und ihr Land einsetzen.

Ein Jahr lang dauerte das Werk, die Bürger führten die

anfgeworfene Erde an die Aare, bis der Aarespiegel sich

immer mehr senkte, das Wasser zurückwich und nur noch bei

sehr hohem Stande in den Kanal floß; da erst standen sie

von ihrem fruchtlosen Unternehmen ab. 156g.°

IV. Srumien.

Die Nähe des Bruggerberges macht es leicht, die Stadt
mit hinreichendem Wasfervorrat zu versorgen. Außerhalb des

2 R, B. V. fol. 171.

Taschenbuch der hist, Gcsellsch. 1896. 10
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niebern JtyoreS, untertyafb beS UmtferroegeS rourbe baS Staffer

gefaßt unb in bie ©tabt geleitet gu bent urfprünglid) eingigen

Brunnen. Sm Anfange beg XVI. SatyrtyunbertS gab eS

einen niebern unb einen obera Brunnen, beibe (agen im

untern Jede ber ©tabt. Jie gaffung beS SBafferS oerur*
factyte immer Diel Arbeit unb SJtütye. gm Satyre 1506 ging
eS fogar foroeit aug, baß bie Srunnen leer ftunben. SJtan

grub nacty, fanb, baß eg fid) in ben Saumrourgefu oerfaufen

tyatte, unb faßte eg roieber fo, baß fein SJtangef metyr gu

befürctyteu roar. SJceifter H^tpranb, Skrfmeifter gu ©ctyaff»

tyaufen, ertyieft ben Auftrag, eine Srunnftube auS 3iorfa)ad)er=

fteinen gu tyauen. Srunnftöde unb Srunntröge roaren työlgern;

im Satyre 1513 mactyte SJceifter HanS Stubtinger oon Sirr,
roeit Srugg bamatS feinen SJBerfmeifter tyatte, ben obera

Sntnnentrog neu; im gatyre 1529 mürbe ber niebere Srunnen»

trog anS StattyauS Derfegt; er ftanb Donnais Dor bem Sternen,

tyiuberte aber ben freien Jurctygang unb litt gu fetyr Don

ben natyeliegenben Gtygräben, fo baß bie Serfegung not»

rocnbig roar. Jie Sinber ertyielteu gum Anbenfen SJtutfctyeüen

unb Brot. Grft im gatyre 1536 lieferte SJceifter Hütpranb
einen fteinernen ©tod gum obera Brunnen unb im Satyre

1556 ertyieft ber Bären-Brunnen einen fteinernen Jrog.
Gin SMnbftoß tyatte baS Jaa) beS HaufeS gum S3ibber in

ben Srunnentrog gemorfen unb baS työfgerne Brunnenbett

auSeinanbergertffen, roag einen fteinernen Steubau tyerbei»

fütyrte. gm Satyre 1558 rourbe aucty ber Siattyaugbrunnen

umgebaut.

Sm Satyre 1547 floß gum erften SJtafe S3affer aug

beut Brubertyaufe ober bem ©teinbructye in ben neuerbauten

Brunnen an ber Sreuggaffe, am Haufe, bag gum §irfct)en
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niedern Thores, unterhalb des Umikermeges wurde das Wasser

gefaßt und in die Stadt geleitet zu dem ursprünglich einzigen

Brnnnen. Im Anfange des XVI. Jahrhunderts gab es

einen niedern und einen obern Brunnen, beide lagen im

untern Teile der Stadt. Die Fassung des Wassers verursachte

immer viel Arbeit und Mühe. Im Jahre 1506 ging
es sogar soweit aus, daß die Brunnen leer stunden. Man
grub nach, fand, daß es sich in den Baumwurzeln verlaufen

hatte, und faßte es wieder so, daß kein Mangel mehr zu

befürchten war. Meister Hiltprand, Werkmeister zu Schaffhausen,

erhielt den Auftrag, eine Brunnstube aus Rorschacher-

steinen zu hauen. Brunnstöcke und Brunntröge waren hölzern;
im Jahre 1513 machte Meister Hans Rnblinger von Birr,
weil Brngg damals keinen Werkmeister hatte, den obern

Brnnnentrog neu; im Jahre 1529 wurde der niedere Brunnentrog

ans Rathans versetzt; er stand vormals vor dem Sternen,

hinderte aber den freien Durchgang und litt zu sehr von

den naheliegenden Ehgräben, so daß die Versetzung

notwendig war. Die Kinder erhielten zum Andenken Mntschellen

und Brot. Erst im Jahre 1536 lieferte Meister Hiltprand
einen steinernen Stock zum obern Brunnen und im Jahre
1556 erhielt der Bären-Brunnen einen steinernen Trog.
Ein Windstoß hatte das Dach des Hauses zum Widder in

den Brunnentrog geworfen und das hölzerne Brunnenbett

auseinandergerissen, was einen steinernen Neubau herbeiführte.

Im Jahre 1558 wurde auch der Rathausbrunnen

umgebaut.

Im Jahre 1547 floß zum ersten Male Wasser aus

dem Bruderhause oder dem Steinbruche in den neuerbauten

Brunnen an der Kreuzgasse, am Hause, das zum Hirschen
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benannt roar. Jrog unb ©tod beftanben auS Gictyentyotg

unb fofteten 176 tt 4 ©a). 8 H- famt Jünfeln unb ®e»

meinroerfSarbetten. gm Satyre 1563 tourbe baS §ol§ burety

SJtägenroiferfteine erfegt. Soften 533 g 7 ©cty. 4 H-

(St. B. V. fol. 161.)

Snt Satyre 1570 erfdjeinen gum erften SJtale ber fteinerne

Brunnentrog in ber Sorftabt unb bie beiben fteinernen ©übet»

tröge gum SBafctytyaufe in ber Sorftabt unb in ber Srinne.
(St. S. V. fot. 175.)

Sn ben Satyren 1608 — 1610 erftanben neue Brunnen

an ber Sirctygaffe, auf ber Hofftatt unb beim obera ©pitat
unter ber Seitung beS SJteifterS Satttyaßar Gtaritt.

Über bie Seitung ber Jünfef mußten genaue Sorfctyriften

beobadjtet roerben, bamit gunäctyft bie Srunnftube nictyt Der*

legt rourbe unb bann fein Skffer oerforen ging: man fot
fein bünfef inb brunftuben fctyfactyen anberS ban Dortyar fot

man ein blöd) leggen tyarroeg gegen ber ftat bnb baSfelb

blöd) oerfetyen in ber maß, baß eS bie ftreia) möge DStyalten,

bamit ber ftuben fein fctyab baroon entfpring bnb entftanb.

Snb fo man büttfet roil fd)tad)en, fo foü baS feib loa) öS

ber brunftuben größer fin im bünfel bis in baS anber

broertyotg barin bie bünfel gonb, roie man ban ein befonbern

nepper bagu tyat. Sm Satyre 15 34 lieferte SJceifter HanS

Sfenninger gu Büricty fupferne Srnnnenbünfet über bie Aaren*

brüde; im Satyre 155 7 rourben fie burety neue erfegt, roelctye

SJceifter Heinricty Sambfi gu Saben beforgte; biefe maren aber

fo fctytectyt, baß fetyon im fofgenben Satyre SJceifter Heinrid) grp
in Saben anbere mactyte, bie bebeutenb bider maren. Jie
Jünfefgruben tagen im StebmoS unb mürben in ber erften
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benannt war. Trog und Stock bestanden aus Eichenholz

und kosteten 176 « 4 Sch. 8 H. samt Dunkeln und

Gemeinwerksarbeiten. Im Jahre 1563 wurde das Holz durch

Mägenwilersteine ersetzt. Kosten 533 S 7 Sch. 4 H.

(R. B. V. fol. 161.)

Im Jahre 1570 erscheinen zum ersten Male der steinerne

Brunnentrog in der Vorstadt und die beiden steinernen Sudeltröge

zum Waschhause in der Vorstadl und in der Krinne.

(R, B. V. fol. 175.)

In den Jahren 1608 — 1610 erstanden neue Brunnen

an der Kirchgasse, auf der Hofstatt und beim obern Spital
unter der Leitung des Meisters Balthaßar Clarin.

Über die Leitung der Dünkel mußten genaue Vorschriften

beobachtet werden, damit zunächst die Brnnnstube nicht verletzt

wurde und dann kein Wasser verloren ging: man sol

kein dünkel ind brunstuben schleichen anders dan vorhar sol

man ein bloch leggen harweg gegen der stat vnd dasselb

bloch versehen in der maß, daß es die streich möge vshalten,
damit der stuben kein schad darvon entspring vnd entstand.

Vnd so man dünkel wil schlachen, so soll das selb loch vs

der brunstuben größer sin im dünkel bis in das ander

dwerholz darin die dünkel gönd, wie man dan ein besondern

nepper dazu hat. Im Jahre 15 34 lieferte Meister Hans

Pfenninger zu Zürich kupferne Brunnendünkel über die Aarenbrücke;

im Jahre 1557 wurden sie durch neue ersetzt, welche

Meister Heinrich Kambli zu Baden besorgte; diese waren aber

so schlecht, daß schon im folgenden Jahre Meister Heinrich Fry
in Baden andere machte, die bedeutend dicker waren. Die

Dünkelgruben lagen im Rebmos und wurden in der ersten
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Hälfte beS XVII. gatyrtyunbert Don grieS auS bem gridttyate

gegraben.

Sm Satyre 15 72 rourbe baS Srubertyaugroaffer in irbene

Jünfet gelegt. Jtefe fctyeinen ficty aber nictyt beroätyrt gu

tyaben, toegtyafb int Satyre 1580 ber Serfud) mit fteinernen
Stiunen gemactyt rourbe. SJceifter Baptift ber SJtattrer übernatym

bie Arbeit unb lieferte über 250 Staffer, bag Slafter gu

einem Jtyafer, roobei er aucty an ber Brunnftube unb bem

Jtyürlein beim Srubertyaufe einige Serbefferangen Dornatym.

Jie Soften ber berfctyiebenen Sauten rourben rote fotgt
berectynet:

1528. Siorfctyactyerfteinbrunnftube Don Hittptanb 30 fl. gatyrt

Don ©ctyafftyaufen big Sobleng gu ©ctyiff, Don ba

bis Srugg mitgerectynet.

1513. Oberer Srunnetttrog 150«. Bimbertauroen 108«',
Holg, gutyr, Harg k. 30 u, befctylagen 12 g.
Jagtotyn beS SJtetfterS 8 @d)., SnectyteS 7 ß. Jer
Sürgertautoen ging brei SJiale um.

1529. Serfegung beS SrunnenS an baS StattyauS 90 g,
11 ©a). 3 H.

1534. Supferne Stötyren: 1 u Supfer oerarbeitet gu 3

©ctyroeigerbagen, 1 g Binnlotty 3 Sagen,

10972 u Supfer gebrauctyt. 1

„ '„ ~,
so «- o- iL u J 71 n 12 @(^-
59 u Btnnlotty gebrauctyt. \

1536. Oberer Srunnenftod oon Siorfctyactyerfteinen 184 ît
14 ©ci). 6 H-

1556. Särenbrunnentrog 704 a, 12 ©d).

1557. Steue Supferrötyren. 206 g atte gu 4 Sugerner*

fctyitlingen, 214 ti neue gu 10 Sugernerfcty. unb

3 bieten Sfenn. Jrinfgelb.
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Hälfte des XVII. Jahrhundert von Fries aus dein Frickthale

gegraben.

Im Jahre 15 72 wurde das Bruderhauswasser in irdene

Dünkel gelegt. Diese scheinen sich aber nicht bewährt zu

haben, weshalb im Jahre 1580 der Versuch mit steinernen

Rinnen gemacht wurde. Meister Baptist der Maurer übernahm
die Arbeit und lieferte über 250 Klafter, das Klafter zn

einem Thaler, wobei er auch an der Brunnstube und dem

Thürlein beim Bruderhause einige Verbesserungen vornahm.
Die Kosten der verschiedenen Bauten wurden wie folgt
berechnet:

1528. Rorschachersteinbrunnstnbe von Hiltprand 30 fl. Fahrt
von Schaffhausen bis Koblenz zu Schiff, von da

bis Brugg mitgerechnet.

1513. Oberer Brunnentrog 150 Zt. Zimbertauwen 108 ss,

Holz, Fuhr, Harz :c. 30 ss, beschlagen 12 ss.

Taglohn des Meisters 8 Sch., Knechtes 7 /?. Der

Bürgertauwen ging drei Male um.

1529. Versetzung des Brunnens an das Rathaus 90

11 Sch. 3 H.

1534. Kupferne Röhren: 1 ss' Kupfer verarbeitet zu 3

Schweizerbatzen, 1 ss Zinnloth 3 Batzen,

109^2 K Kupfer gebraucht,, ^I- ^ K 12 Sch.
59 ss Zmnloth gebraucht. ^

1536. Oberer Brunnenstock von Rorschachersteinen 184 ss

14 Sch. 6 H.

1556. Bärenbrunnentrog 704 ss 12 Sch.

1557. Neue Kupferröhren, 206 ss alte zu 4 Luzerner-

schillingen, 214 ss' neue zu 10 Luzernersch. und

3 dicken Pfenn. Trinkgeld,
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1608. Sirctygaßbrunnen: SJtaurer 100 ft, ©ctyloffer: 55 gittefl,
Sinöt unb Harg 20 ft 5 ©cty. 4 H- geitfpäne 3 f(.

1620? S3eier in ©pitalmatte 151 fl 6 Sagen 1 ©a).
SctyügentyauSroeier: 132 fl 6 SJt. S. 6 SJi. St.

1 Saum 30 SJtaß Skin.

V. fjorijbfluteit.

SiS gum Seginn beS XIV. gatyrtyunbertS ragten feine

großem, anfetynlictyeren ©ebäube auS ben fctyntalen unb

niebrigen Häuferreityen tyerbor. Gift bamafg erftanb bie

Sirctye, lange Beit baS eingige, öffentliche Haug, in ityrer

befctyeibenen ©eftatt, unb ber Gf fing er, beibe ant Skftenbe
ber ©tabt.

2ln ber Scorbroeftede ertyebt ficty ber Hallwiler, frütyer

bag Stpnaa) HfluS genannt, toetl roatyrfctyeinlicty Don ben

Herren Don Stpnad) bag Hang gebaut rourbe.6 Sm gatyre

1545 oerfaufte Hang Don Stpnaa), rootyntyaft gu Steinen*

brunnen im Sunbgau, feinem ©djroager Ha'-tniann Don

Hallroil bag ©äßtyauS gu Srugg uutertyatb ber Sirctye auf

ber Aare an ber Stingmauer unb am ©raben famt H°f
unb ©taüung in einer Ginfriebigung nebft einer SJcatte mit

©arten bor bem niebern Jtyore unb einer .^auêljofftatt an

ber Safelftraße um 3000 ff 7 AfS bie ©tabt Srugg im

Satyre 1588 bie ©erectyttgfeiten unb greityetten gu Sittnactyera

oon HanS Sorg oon Haüroit, fürffttd) roürttembergifctyem

Oberoogt gu SJcarbad), täuflid) an fid) gog, erroarb fie fid)

aucty bie oben genannten Siegenjctyaften.

6/7 Strgobia IV.
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1608. Kirchgaßbrunnen: Maurer 100 fl, Schlosser: SS gutefl,
Linöl nnd Harz 29 fl 5 Sch, 4 H. Feilspäne fl.

1620? Weier in Spitalmatte 151 fl 6 Batzen 1 Sch,

Schützenhausweier: 132 fl 6 M. K, 6 M. R.
1 Saum 3« Maß Wein,

V. Hochbauten.

Bis zum Beginn des XIV, Jahrhunderts ragten keine

größern, ansehnlicheren Gebäude aus den schmalen und

niedrigen Häuserreihen hervor. Erst damals erstand die

Kirche, lange Zeit das einzige, öffentliche Haus, in ihrer
bescheidenen Gestalt, und der Effinger, beide am Westende

der Stadt.
An der Nordwestecke erhebt sich der Hallwiler, früher

das Rynach Hans genannt, weil wahrscheinlich von den

Herren von Rynach das Haus gebant wurdet Im Jahre
1545 verkaufte Hans von Rynach, wohnhaft zu Steinenbrunnen

im Sundgau, seinem Schwager Hartmann von

Hallwil das Säßhaus zu Brugg unterhalb der Kirche auf

der Aare an der Ringmauer und am Graben samt Hof
und Stallung in einer Einfriedigung nebst einer Matte mit
Garten vor dem niedern Thore und einer Haushofstatt an

der Baselstraße um 3000 fl ^ Als die Stadt Brugg im

Jahre 1588 die Gerechtigkeiten und Freiheiten zu Billnachern
von Hans Jörg von Hallwil, fürstlich württembergischem

Obervogt zu Marbach, käuflich an sich zog, erwarb sie sich

auch die oben genannten Liegenschaften,

°/' Argovia lV,



— 150 —

Am entgegengefegten Gnbe, aud) auf ber Aare, ftanb

ein HauS, baS ben Sfofterfrauen gu SönigSfefben
getyörte/ Jie Äbtiffin Sattyarina Jrudfeß Derfaufte baS

HauSgefäß, „beS SeibenftiderS" Hau§ 'm Satyre 1525 an

Supolb Gffinger um 2.r.0 g. Jaran ftieß baS BeugtyauS.

Jen Stag Dor biefen beiben ©ebäuben, bie H°fftatt genannt,

faufte bie SMtroe Supolb Gffingerg, Glifabetty Setroneüa oon

Stoggtoil, unb ttyr ©otyn Salttyaßar Gffinger Don ber ©tabt

um 100 fl ©otb (75 Sronen). Jag BeugtyauS ging aud)

in ben Sefig biefer gamilie über, unb ber Siat erlaubte im

Satyre 1608, baß fämtltctye Siegenfctyaften mit einer SJtauer

eingefctyloffen mürben, gegen Segatylitng oon 30 f(. gm H°fe

ftaub feit 1611 ein Srunnen, unb 1618 überließ bie ©tabt
ber gamifie einen ltubenugten Stag untertyalb beS HflufeS,

um ityn auSgufütten unb bafetbft einen Srautgartett angufegen.

Statt)auS. gür bie altern Bei'en fetyfen Stactyi'ictyten

über ein öffentlictyeS SiattyauS. Sktyrfctyeinticty tyaben bie

eingelnen StatStyerren unb bie ©tabtfctyreiber S3ertfad)en unb

©ctyriften in ityren Sktynungen aufberoatyrt10 unb amtfictye

©igungen in gufätlig paffenben Sofalen abgetyaften; fo feit

1436 in ber ©efeüenftitbe, anfänglia) gegen einen jätyrtictyen

Bing oon 7 Fi, tyemaa) unentgeltlicty. Aüein biefe beftänbtge

Abtyängigfeit tyatte ityre läftigen Stactyteile,9 unb ber Stat faufte

im Satyre 1454 Don Abeltyeib Snonoro, S3irtin, ©aftmeifterin
unb SÜ'ünberin, unb ityrer Joctyter Serena, Slofterfrau gu

SönigSfefben, ein HauS am fctyroargen Jurme „omb Dnb für
iren abgug Dnb ouety omb 4 /7 gelte järlid) lipbing ging."11

Jie Stätye ber ©efängniffe unb ber Srüde, bie rutyigere

Y atrgob. IV. 10 St. S. V. fol. 158. u Sì. S. V. fot. 153.
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Am entgegengesetzten Ende, auch auf der Aare, stand

ein Haus, das den Klosterfrauen zu Königsfelden
gehörte/ Die Äbtissin Katharina Druckseß verkaufte das

Hausgesäß, „des Seidenstickers" Haus im Jahre 1525 an

Lupoid Effinger um 250 «. Daran stieß das Zeughaus.
Den Platz vor diesen beiden Gebäuden, die Hofstatt genannt,

kaufte die Witme Lupoid Effingers, Elisabeth Petronella von

Roggmil, und ihr Sohn Balthaßar Effinger von der Stadt

um 100 fl Gold (75 Kronen). Das Zeughaus ging auch

iu den Besitz dieser Familie über, und der Rat erlaubte im

Jahre 1608, daß sämtliche Liegenschaften mit einer Mauer

eingeschlossen würden, gegen Bezahlung von 30 fl. Im Hofe

stand seit 161.1 ein Brunnen, und 1618 überließ die Stadt
der Familie einen unbenutzten Platz unterhalb des Hauses,

um ihn auszufüllen und daselbst einen Krautgarten anzulegen,

Rathaus, Für die ältern Zeiten fehlen Nachrichten

über ein öffentliches Rathaus, Wahrscheinlich haben die

einzelnen Ratsherren und die Stadtschreiber Wertsachen und

Schriften in ihren Wohnungen aufbewahrt'° und amtliche

Sitzungen in zufällig passenden Lokalen abgehalten; so seit

1436 in der Gesellenstube, anfänglich gegen einen jährlichen

Zins von 7 «, hernach unentgeltlich. Allein diese beständige

Abhängigkeit hatte ihre lästigen Nachteile/ und der Rat kaufte

im Jahre 1454 von Adelheid Knonom, Wirtin, Gastmeisterin

und Pfründerin, und ihrer Tochter Verena, Klosterfrau zu

Königsfetden, ein Haus am schwarzen Turme „vmb vnd für
iren abzng vnd onch vmb 4 ,7 gelts järlich lipding zins.""
Die Nähe der Gefängnisse und der Brücke, die ruhigere

V Argov. IV. " R. B. V. fol. 158. " R, B. V, fol. 153,
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Sage gegenüber „bem SoctySteu oben in ber ©tabt" empfatyf

baS HauS afS Siattyaug. Atg im Satyre 1481 ein metyr

rüdmärtS tiegenbeS HfluS unb ein am Jurnt fiegenbeS @e=

mad) tyingu erroorben roorben roaren, begann ein umfaffenber

Umbau; bie große unb bie tyintere StatSftube unb im obera

©todroerfe rourben erftettt unb tyeigbar gemactyt. Jie tyintere

©tube fret im Satyre 1503 gufanimen unb mußte neu auf»

gerictytet roerben; ber Ofen foftete 6 fl 1 Ort. Jie große

DtatSftube ertyieft bag Sictyt burety ©tagfenfter, rcätyrenb bie

übrigen Bimmer biefeS SorgugS ficty nocty nictyt erfreuten.

Sm Satyre 1534 folgte baS Arctyio, „ber gtyafter". Gine

burctygreifenbe Sieparatur rourbe im Satyre 15 77 oorgenommen,
fie foftete 1320 fl.

©pitaf. SMe tyeut gu Jage ber ©pitaf in ben Jörfern
nictyt eine eigentlictye Sranfenanftalt, fonbern ein SftunbtyauS

ift, fo rourben aud) oor ber Steformation attere Seute, roie

eS fctyeint, oon ber firctytictyen Serroattung auS oerpfrünbet.

Statt) unb nacty erbarmte man ficty aucty ber Sranfen unb

faufte im Satyre 15 5 t12 oon ben brei Srübern Saul, Subroig

Bilgram unb Albrectyt oon SJtütinen auf Saftein unb SBifben»

ftein baS Haug an ber ©piegelgaffe unb rietytete ben obera

Jet! a(g Sftunbtyaug, ben untern alg ©pitaf ein. Jer
Saufpretg betrug nebft ber SJtatte an ber ©tiütftraße 600 fl

(1 fl gu 25 S(appart) unb 500 ff (1 fl gu 16 Sagen),
roobei bie Serfäufer aucty ben Herrfctyaffgging unb bie 3 Siertef
Semen unb 3 Siertef Sìoggen auf ber SJcegg gegen 5 Siertel
Sernen Sobenging gu ©atyingnad) augroeatyfelten. Jag ©elb

murbe auS bem Serntögen ber ©t. StiffauS» unb ©t. Sorgen»

pfrunb tyergenommen.

12 Slrgobia IV.
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Lage gegenüber „dem Bochslen oben in der Stadt" empfahl

das Haus als Rathaus. Als im Jahre 1481 ein mehr

rückwärts liegendes Haus und ein am Turm liegendes

Gemach hinzu erworben worden waren, begann ein umfassender

Umbau; die große und die Hintere Ratsstube und im obern

Stockwerke wurden erstellt und heizbar gemacht. Die Hintere

Stube fiel im Jahre 1503 zusannnen nnd mußte neu

aufgerichtet werden; der Ofen kostete 6 fl 1 Ort. Die große

Ratsstube erhielt das Licht durch Glassenster, während die

übrigen Zimmer dieses Vorzugs sich noch nicht erfreuten.

Im Jahre 1534 folgte das Archiv, „der ghalter". Eine

durchgreifende Reparatur wurde im Jahre 15 77 vorgenommen,
sie kostete 1320 fl.

Spital. Wie heut zu Tage der Spital in den Dörfern

nicht eine eigentliche Krankenanstalt, sondern ein Psrundhaus

ist, so wurden auch vor der Reformation ältere Leute, wie

es scheint, von der kirchlichen Verwaltung aus verpfrtindet.

Nach und nach erbarmte man sich auch der Kranken und

kaufte im Jahre 1551^ von den drei Brüdern Paul, Ludwig

Bilgram und Albrecht von Mülinen auf Kasteln und Wildenstein

das Haus an der Spiegelgasse und richtete den obern

Teil als Psrundhaus, den untern als Spital ein. Der

Kaufpreis betrug nebst der Matte an der Stillistraße 600 fl

(1 fl zu 25 Blappart) und 500 fl (1 fl zn 16 Batzen),

wobei die Verkäufer auch den Herrschaftszins und die 3 Viertel
Kernen und 3 Viertel Roggen auf der Metzg gegen 5 Viertel
Kernen Bodenzins zu Schinznach auswechselten. Das Geld

wurde ans dem Vermögen der St, Niklaus- und St, Jörgen-

pfrund hergenommen.

" Argovia IV.
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Um bie bon anftedenben Sranftyeiten teibenben Seute

möglictyft abgefonbert untergubringen, faufte bie ©tabt im

gatyre 1454 unter ©enetymigung ber gotyannitertyerren gu

Seuggern bon Stitbt Hartmann ein ©tüd Sanb in Umifen
unb baute barauf bag ©iectyentyaug.13 gm gatyre 1522
mürbe bagfefbe ertyötyt unb mit einem Jad)ftutyte »erfetyen.14

Jag Sauftyaug ftanb einige gatyre in ber Sirctygaffe,
rourbe aber 1475 an ben obera Srunnen inS Hau§ junt
Gietytyora »erlegt. Sm Anfange beS folgenben gatyrtyunbertS

»erlegte man bie SJtegg nebft bem Sauftyaufe in bie untere

©tabt oor baS gegenmärtige ©tabttyauS. ©ie »erbunfelten

aber eine batyinter liegenbe ©ctymiebe unb groet anbere Häufer
unb fütyrten baburcty eine Serfegung tyerbei. Unmittelbar
über ber Aare tag eine unberootynte ^»offtatt mit einem

S3afctytyauS, ©ubelbrunnen unb einer Sabftube (HauS gum

galten). Albrectyt ©uß rootlte ben Slag »erbauen unb faut

in ©treit mit bem Anftößer Ulricty S3ib, bem ©ctyerer, an

beffen HauS einige genfter gegen bie H°fftatt gerictytet roaren.

Jer Stat gog bie H°fftatt an ficty, fctyfiß baS alte Saufbaug

unb bie SJcegg, roelctye tyocty aufgebaut roar, unb errtctytete

auf ber neu erroorbeuen ©teile ein neues ©ebäube, roefctyeg

1271 g 12 ©cty. 6 H- foftete. Jie anfiegenbe Sabftube

fütyrte ©ctyulttyeiß 5ßur neu auf unb nannte fie baS HauS

gum gofbenen galten 1553. 1585 ertyielt baS Sauftyaug

bie gegenwärtige gaffabe unb eine neue Utyr, welctye in

Sinterttyur gemactyt roorben roar um ben Steig oon 200 ft.

Jie alte Utyr flammte aug beut gatyre 15 71 jamt bem

Jtyürmtein. (Si. S. V. f. 175.)

7" St. S. V. f. 155, 174.
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Um die von ansteckenden Krankheiten leidenden Leute

möglichst abgesondert unterzubringen, kaufte die Stadt im

Jahre 1454 unter Genehmigung der Johanniterherren zu
Leuggern von Rudi Hartmann ein Stück Land in Umiken

und baute darauf das Siech enhaus. ^ Im Jahre 1522
wurde dasselbe erhöht und mit einem Dachstuhle versehen.^

Das Kaufhaus stand einige Jahre in der Kirchgasse,
wurde aber 1475 an den obern Brunnen ins Haus zum

Eichhorn verlegt. Im Anfange des folgenden Jahrhunderts
verlegte man die Metz g nebst dem Kaufhause in die untere

Stadt vor das gegenwärtige Stadthaus. Sie verdunkelten

aber eine dahinter liegende Schmiede und zwei andere Häuser

und führten dadurch eine Versetzung herbei. Unmittelbar
über der Aare lag eine unbewohnte Hofstatt mit einem

Waschhaus, Sudelbrunnen nnd einer Badstube (Haus zum

Falken). Albrecht Guß wollte den Platz verbauen und kam

in Streit mit dem Anstößer Ulrich Wid, dem Scherer, an

dessen Haus einige Fenster gegen die Hofstatt gerichtet waren.

Der Rat zog die Hofstatt an sich, schliß das alte Kauflmns
und die Metzg, welche hoch aufgebaut mar, und errichtete

auf der neu erworbenen Stelle ein neues Gebäude, welches

1271 ss 12 Sch. 6 H. kostete. Die anliegende Badstube

führte Schultheiß Pur neu auf und nannte sie das Haus

zum goldenen Falken 1553. 1585 erhielt das Kaufhaus
die gegenwärtige Fassade und eine neue Uhr, welche in

Winterthur gemacht morden war um den Preis von 200 fl.

Die alte Uhr stammte aus dem Jahre 15 71 samt dem

Thürmlein. (R. B. V. f. 175.)

«/" R. B. V. f. 155, 174.
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SJtütyfe. Jie ©tabt fonnte mit Stectyt nur ben ©ctyiff*

müüer gu tyinreictyenber SJcetyftieferung Dertyaften;15 bie ©oppen»

brunnenmütyfe tag außertyafb ber ©tabtgerictyte unb ber

SJcüüer, obfctyon er groei Häufer in ber ©tabt befaß, roeigerte

ficty, bie SJtütterorbnung anguerfennett; batyer faty fid) bie

©tabt um eine bienfictye ©tette gur Grrictytung einer eigenen

SJtütyfe um. Jamafg grub gunfer Hartmann Don HaÜroil

obertyalb ber Sorftabt nacty S3affer unb rootlte ficty in ber

gortfegung ber Arbeit mit ber ©tabt Dereinigen, jebocty unter
bem Sorbetyatt, guerft baS S3affer benugen gu bürfen. Ja
bie Sürgerfctyaft baburcty in bie gefätyrlictye Sage fommen

fonnte, gerabe in ben bringenbften Beden baS S3affer ent»

betyren gu muffen, letynte bie ©emeinbe baS Anerbieten ab,

faufte Don Hanê Heinrtcty Gffinger baS ©igriftenmättli an

ber furgen ©teig beim mittelften Sorftabtttyore unb ftettte

eigene ©rabungen an, um bon berfctyiebenen ©eiten baS

Skffer borttyin feiten gu föunen, 1563. GS fctyeint aber,

baß ber Serfud) oon geringem Grfolge begleitet mar; bie

©tabt erroarb ficty bie SJtütyfe gu Sauffotyr.

JaS SalftyauS rourbe im gatyre 1506 tyinter bie

SJccgg beilegt.

Jie Biegeltyütte, HauS, Satfofen, ©ctyeuer rourben

im gatyre 1520 neu aufgebaut um 820 g.
AuS bem SkrftyauS an ber Stingmauer unb ber Hofftatt

mürbe ein SüctyfentyauS gemactyt, 153 2, roogegen baS

S3erftyauS bor baS obere Jtyor oerfegt roerben foüte an bie

©ctyeibe, roo bie Skge nad) SönigSfetben unb Haufen ficty

trennen. Jie ©tabt tyatte bie bort liegenbe SJcatte mit

St. S. V. f. 155, 174.
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Mühle. Die Stadt konnte mit Recht nur den Schiffmüller

zu hinreichender Mehllieferung verhalten;^ Goppen-

brunnenmühle lag außerhalb der Stadtgerichte und der

Müller, obschon er zwei Häuser in der Stadt besaß, weigerte

sich, die Müllerordnung anzuerkennen; daher sah sich die

Stadt um eine dienliche Stelle zur Errichtung einer eigenen

Mühle um. Damals grub Junker Hartmann von Hallwil
oberhalb der Vorstadt nach Wasser und wollte sich in der

Fortsetzung der Arbeit mit der Stadt vereinigen, jedoch unter
dem Vorbehalt, zuerst das Wasser benutzen zu dürfen. Da
die Bürgerschaft dadurch in die gefahrliche Lage kommen

konnte, gerade in den dringendsten Zeiten das Wasser

entbehren zu müssen, lehnte die Gemeinde das Anerbieten ab,

kaufte von Hans Heinrich Efsinger das Sigristenmättli an

der kurzen Steig beim mittelsten Vorstadtthore nnd stellte

eigene Grabnngen an, um von verschiedenen Seiten das

Wasser dorthin leiten zu können, 1563. Es scheint aber,

daß der Versuch von geringem Erfolge begleitet war; die

Stadt erwarb sich die Mühle zu Lauffohr.

Das Kalkhaus wurde im Jahre 1506 hinter die

Metzg verlegt.

Die Ziegelhütte, Haus, Kalkofen, Scheuer wurden

im Jahre 1520 neu aufgebaut um 820 ss.

Aus dem Werkhans an der Ringmauer und der Hofstatt
wnrde ein Büchsenhaus gemacht, 1532, wogegen das

Werkhaus vor das obere Thor verlegt werden sollte an die

Scheide, wo die Wege nach Königsselden und Hausen sich

trennen. Die Stadt hatte die dort liegende Matte mit

R. B. V, f. 155, 174-
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©ctyeuer non ©ctyufttyeiß Bufauf getauft, ging aber Dom

SkrftyauS ab, Derfaufte bie ©ctyeuer unb gab bie SJcatte unter
bie Bürger gur Anfage Don ©arten (1536).

JaS ©ctyügentyauS mürbe 1555 gebaut, baS SIafter

gu 12 Sagen, 68 Staffer atfo 187 g 8 ©cty. 5 H-

1528 mürbe baS H^'fentyauS errictytet unb 1554 aucty

für bie Hebammen eingeräumt.

1563 errictytete bie ©tabt ein H°tâtyauS Dor ben

Jörlinen an ber ©ctyifflänbi, um H0l3/ baS auS ber Aare

erfauft rourbe, aufzubewahren; eS war mit Hotg, Saben,

©ctyinbetn unb Satten rootyl gefpidt. Ja eS aber nictyt bequem

lag, rourbe eS 1572 gefctyloffen unb aufS Gnfp Derfegt,

roogu man ^einrtcf) SuDingerg ©arten faufte.

Aug bem Sioten Suctye finb nocty mettere Häuferbauten
befannt. 1494 ein HauS gum Siappen, 1494 brei Häufer
oben am Siappen, roobon eineg bor bem Überfalle eine Her*

berge roar, gum Sinbrourm genannt. 1530 unb 1531 H°f
ftatt gum Sfiug an ber Hofftatt, gwei Häufer, eines nacty

»ora, eines nacty hinten, 1 70 ff., „tyat man Don Heini Ggglin
Don finem tyuS ein gang tytnbenuS gum Heimlid)en gemactyt,

Dm VII g erfouft. 1583 ein HfluS oor beut Sipnactyer;

1519 unb 1520 gwei Häufer in ber Sorftabt ob beg

Sangen HauS um 300 g; 1497 baS HfluS ber Herren

Don Bern auf ber Aare, 1475 niebergebrannt.

Jer Umfaffuttg ber ©tabt mit ©raben unb SJtauern

fctyeint bie Bürgerfetyaft erft nad) bem galfenfteinifctyen Über»

falle metyr Aufmerffantfeit gefctyenft gu tyaben. An ben obern

SJtauem gerftörte ber Sranb Diete ©tüde, an anbern Orten

gerfieteu gange S3änbe Dor Saufäüigteit. Sm Satyre 1448
rourbe bie Siingmauer bei Sunfer Supotb GffingerS HauS

— 154 —

Scheuer von Schultheiß Zulauf gekauft, ging aber vom

Werkhaus ab, verkaufte die Scheuer und gab die Matte unter
die Bürger zur Anlage von Gärten (1536).

Das Schützen Haus wurde 1555 gebaut, das Klafter
zu 12 Batzen, 68 Klafter also 187 ss 8 Sch. 5 H.

1528 wurde das Hirtenhaus errichtet und 1554 auch

für die Hebammen eingeräumt,

1563 errichtete die Stadt ein Holzhaus vor den

Törlinen an der Schiffländi, um Holz, das aus der Aare

erkauft wurde, aufzubewahren; es war mit Holz, Laden,

Schindeln und Latten wohl gespickt. Da es aber nicht bequem

lag, wurde es 1 572 geschlossen und aufs Ensy versetzt,

wozu man Heinrich Bullingers Garten kaufte.

Aus dem Roten Buche sind noch weitere Häuferbauten
bekannt, 1494 ein Haus zum Rappen, 1494 drei Häuser

oben am Rappen, wovon eines vor dem Überfalle eine

Herberge war, zum Lindwurm genannt. 1530 und 1531 Hofstatt

zum Pflug an der Hofstatt, zwei Häuser, eines nach

vorn, eines nach hinten, I 70 fl., „hat man von Heini Egglin
von sinem hus ein gang hindenus zum Heimlichen gemacht,

vm VII ss erkouft. 1533 ein Haus vor dem Rynacher;

1519 und 1520 zwei Hänser in der Vorstadt ob des

Langen Haus um 300 ss; 1497 das Haus der Herren

von Bern ans der Aare, 1475 niedergebrannt.

Der Umfassung der Stadt mit Graben und Mauern

scheint die Bürgerschaft erst nach dem Falkensteinischen Überfalle

mehr Aufmerksamkeit geschenkt zu haben. An den obern

Mauern zerstörte der Brand viele Stücke, an andern Orten

zerfielen ganze Wände vor Baufälligkeit, Im Jahre 1448
wurde die Ringmauer bei Junker Lupoid Effingers Haus
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mieber gemactyt, 1470 bie SJtauer oon ber Sabftube bis in

ben Sraten, 1477 bie SJtauer Dom HaÜmiler bis gum

fctyroargen Jurme; erft jegt rourbe baS anfctyetnenb fietyere

Aarufer burety ©ictyertyeitSbauten gebedt; 1531 erforberte

bie guttermauer im ©raben oor bem obern Jtyore eine

AuShefferung; 1554 rourbe bie alte SJtauer am Sirctytyofe

bei Gffingerg HfluS neu aufgefütyrt unb burety baS Soüwerfli

befeftiget. 1548 würbe bie SJtauer Dom Gffinger bis gu beS

Suloermactyerg Hang gefetytiffen unb neu gemactyt, 6' bid

Dom gunbamente bis gum ©ange (Saube); jebeS Staffer
foftete 3 g 10 ©a).

Grft ht ben Satyren 1522—1525 ertyieft bie Sorftabt

„nibenug oor bem nibern ttyor" eine SJtauer mit brei Jtyoren,
einem obern, mittfern uub untern Jtyore. Jag Stafter mit

Sefticty unb Sebedung foftete 1 ff in ©ofb, ber gange Sau

1952 g, welttye ©umnte burety eine außerorbenttietye Auflage

befctyafft würbe: jebeS HauSgefinb begatyfte 2 Sagen, bie

S3itroe 1 Sagen; niemanb mar ausgenommen, roeber ©eift»

(id) nocty Skltficty, Gbel nocty Unebel, Steicty nocty Arm.

Jie Stauern maren mit brei Sottroerfen beroetyrt, einem

niebern im ©raben gegen bie HDfffatt gu gefegen, 1476
mit ber SJtauer neu gemactyt, einem anbern „obenug" im

©raben bei bem tyotyfen Jurm (149t) uub einem britten

groifctyen ber Sirctye unb bem Gffinger (t543).
Über bie SJtauera tyinaug ragten fünf Jürme, ber niebere

äußere, ber fetyroarge, ber Sraten-, ber Oberttyor» unb ber

tyotyfe Jurat. Jer niebere äußere Jurm faty fetyr unfetyein»

bar aug, bie obere Hälfte roar mit Saben umfettet unb

rourbe erft 1496 berbeffert unb ertyötyt. Auf bemfelben tying

feit 1505 bag geuergtödlein; eg fam oon Bürid) tyer um
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wieder gemacht, 1470 die Mauer von der Badstube bis in

den Kraten, 1477 die Mauer vom Hallwiler bis zum

schwarzen Turme; erst jetzt wurde das anscheinend sichere

Aarufer durch Sicherheitsbauten gedeckt: 1531 erforderte

die Futtermauer im Graben vor dem obern Thore eine

Ausbesserung; 1554 wurde die alte Mauer am Kirchhofe

bei Effingers Haus neu aufgeführt und durch das Bollwerkli

befestiget. 1548 wurde die Mauer vom Effinger bis zu des

Pulvermachers Haus geschlissen und neu gemacht, 3^ dick

vom Fundamente bis zum Gange (Laube); jedes Klafter
kostete 3 S 10 Sch.

Erst in den Jahren 1522—1525 erhielt die Vorstadt

„nidenus vor dem nidern thor" eine Mauer mit drei Thoren,
einem obern, mittlern uud untern Thore. Das Klafter mit

Bestich und Bedeckung kostete 1 fl in Gold, der ganze Bau

1952 Zt, welche Summe durch eine außerordentliche Auflage

beschafft wurde: jedes Hausgesind bezahlte 2 Batzen, die

Witwe 1 Batzen; niemand war ausgenommen, weder Geistlich

noch Weltlich, Edel noch Unedel, Reich noch Arm.

Die Mauern waren mit drei Bollwerken bewehrt, einem

niedern im Graben gegen die Hofstatt zu gelegen, 1476

mit der Mauer neu gemacht, einem andern „obenus" im

Graben bei dem hohlen Turm (1491) und einem dritten

zwischen der Kirche und dem Effinger (l543).
Uber die Mauern hinaus ragten fünf Türme, der niedere

äußere, der schwarze, der Kraten-, der Oberthor- und der

hohle Turni, Der niedere äußere Turm sah sehr unscheinbar

aus, die obere Hälfte war mit Laden umkettet und

wurde erst 1496 verbessert und erhöht. Auf demselben hing

seit 1505 das Feuerglöcklein; es kam von Zürich her um
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ben SreiS Don 5 fl. Am Jurat lag ein HauS, bie Boüer»

tyerberge. Jie Hel'berge tourbe auf ben Jurm beilegt uub

baS HauS an Hutmactyer Butauf um 600 g berfauft.

Jer fctyroarge Jurm roar bis gum Satyre 1535 mit einem

Hetme bebedt. Jie obere Hälfte brotyte eittguftürgen, würbe

batyer niebergeriffen unb mit Juffftetnen, roetctye auS ber

Steuß bei Sirmenftorf tyergefctyafft mürben, neu aufgefütyrt

unb mit einem neuen Jactyftutyle gebedt. Gin fteinerneS

ärgefttt (Grfelctyen) fctymüdte ben Sceubatt. Soften beêfetben

351 g 6 ©d). 2 H-, beg Grfelg 68 g 6 ©cty. 2 H- 15 75

mürbe am fetyroargen Juratc eine ©onnentttyr errictytet. An

ber füböftlictyen Gde über ber Aare ragte über ber SJiauer

ein Jacty tyeroor unb bilbete eine befonbere äßactyeftation.

Jiefeg rourbe im gatyre 150 7 befeitiget unb burtt) einen

Jurat erfegt, ben Sratenturm. Jer tyotyfe Jurm fctyeint

aucty einen Gingang gebedt gu tyaben, ber oom Gnfp in bie

©torctyengaffe fütyrte. Jie meifte Aufmerffamfett fanb ber

obere Jtyorturm; er rourbe unmittelbar nacty bem gaffen*

fteinifdtyen Sranbe roieber aufgefütyrt (1448). gm gatyre

1492 rourbe aucty bie Jtyorbrüde neu gebaut unb gebedt

unb 1528 mit einem ©renbef Derfetyen. Seit bem Satyre

1492 fctylug eine Utyr im Jurme unb motynte ein äßäctyter

bafclbft. Afg bie Steformation eingefütyrt mürbe, fctymüdte

man ben Jurat mit firctytictyen ©egenftänbeu. Unter bem

Jactye tyin auf ber iunern ©ette lief eine ©aüerie, „Sraug"
auS SJcägenroilerfteinen, roatyrfctyeinlicty bieSrüftung ber Gmpor»

firctye; baS neuerbaute Hetndein trug als Sebactyung Orget*

pfeifen (1530). Sm folgenben Satyre lieferte SJteifter Soreug

Siectyti oon SMnterttyur ein fünftlietyee Utyrmerf; eS geigte

an Steu unb Skbet, in roelctyem Beid)en ©onne unb SJionb
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den Preis von 5 fl. Am Turm lag ein Haus, die

Zollerherberge, Die Herberge wurde auf den Turm verlegt und

das Haus an Hntmacher Zulauf um 600 ss' verkauft.

Der schwarze Turm war bis zum Jahre 1535 mit einem

Helme bedeckt. Die obere Hälfte drohte einzustürzen, wurde

daher niedergerissen und mit Tuffsteinen, welche aus der

Reuß bei Birmenstorf hergeschafft wurden, neu aufgeführt
und mit einem neuen Dachstuhle gedeckt. Ein steinernes

ärgelin (Erkelchen) schmückte den Neubau, Kosten desselben

351 6 Sch. 2 H., des Erkels 68 F 6 Sch. 2 H. 1575
wurde am schwarzen Turme eine Sonnenuhr errichtet. An

der südöstlichen Ecke über der Aare ragte über der Mauer
ein Dach hervor und bildete eine besondere Wachestation.

Dieses wurde im Jahre 156 7 beseitiget und durch einen

Turm ersetzt, den Kratentnrm. Der hohle Turm scheint

auch einen Eingang gedeckt zu haben, der vom Ensy in die

Storchengasse führte. Die meiste Aufmerksamkeit fand der

obere Thorturm; er wurde unmittelbar nach dem Falken-

steinischen Brande wieder aufgeführt (1448), Im Jahre
1492 wurde auch die Thorbrücke nen gebaut und gedeckt

und 1528 mit einem Grendel versehen. Seit dem Jahre
1492 schlug eine Uhr im Turme und wohnte ein Wächter

daselbst. Als die Reformation eingeführt ronrde, schmückte

man den Turm mit kirchlichen Gegenständen. Unter dem

Dache hin auf der innern Seite lief eine Gallerie, „Kranz"
ans Mägenwilersteinen, wahrscheinlich die Brüstung der Empor-
kirche; das neuerbaute Helmlein trug als Bedachung Orgelpfeifen

(1539). Im folgenden Jahre lieferte Meister Lorenz

Liechti von Winterthur ein künstliches Uhrwerk; es zeigte

an Neu und Wedel, in welchem Zeichen Sonne und Mond
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ftetyen, roetctyer Slanet an jebem Jage regiere, unb melbete

atte tyalben unb gangen ©tunben. Jie SJtaferei beforgte

SJceifter HanS Abertin Don äBinterttyur; er tourbe aber Don

ber Arbeit roeg in ben Srieg gerufen unb ertyieft in

ber ©ctytactyt bei Sappe! eine febenggefätyrlictye S3unbe; fein

Skrf Dottenbete SJteifter SJtartmian nan Saben. Jie Utyr*

mactyerarbeit roar oerbingt gu 100 fl Sernermüng, bie SJtaterei

gu 30 fl, roobet Jünd), Ol, ©erüft nictyt mitgerectynet finb;
ber Stactyfolger beg S3interttyurer SJtaterg ertyieft i2 g; ber

Utyrenmactyer 7 Güen Söntfetytucty oon ber ©tabt garbe.

©efamtfoften 3 79 g 13 ©a). Jer Jurm fing an, gefätyr»

fictye Sttffe gu befommen; ein „fctyabfictyer @d)rang" burctygog

bie gange Jurmlänge auf ber ©tabtfeite, fo baß man ge*

nötigt mar, ben gangen Bau big auf ben Boben niebergu»

reißen (15 73). Auf einem netten gunbamente erftanb ein

neuer Jurm, ber mit ben nämlictyen Bierben roieber augge»

geictynet rourbe, bie ben frütyern anfetynftd) gemactyt tyätten.

Jie SJtaterei übeinatym Safob Srunner Don Sajet um 80 fl.
Jer gange Sau foftete 4355 g 4 ©cty. 1 H

Srof. Dr. g. g. -gabier.
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stehen, welcher Planet an jedem Tage regiere, nnd meldete

alle halben und ganzen Stunden. Die Malerei besorgte

Meister Hans Aberlin von Winterthur; er wurde aber von

der Arbeit weg in den Krieg gerufen und erhielt in

der Schlacht bei Kappel eine lebensgefährliche Wunde; sein

Werk vollendete Meister Maximian von Baden. Die
Uhrmacherarbeit war verdingt zu 100 fl Bernermünz, die Malerei

zu 30 fl, wobei Dünch, Öl, Gerüst nicht mitgerechnet sind;

der Nachfolger des Winterthurer Malers erhielt l2 ss; der

Uhrenmacher 7 Ellen Löntschtuch von der Stadt Farbe,

Gesamtkosten 3 79 ss 13 Sch. Der Turm fing an, gefährliche

Risse zu bekommen; ein „schädlicher Schranz" durchzog

die ganze Turmlänge auf der Stadtseite, so daß man

genötigt war, den ganzen Bau bis auf den Boden niederzureißen

(15 73). Auf einem neuen Fundamente erstand ein

neuer Turm, der mit den nämlichen Zierden wieder

ausgezeichnet wurde, die den frühern ansehnlich gemacht hatten.
Die Malerei übernahm Jakob Brunner von Basel um 89 fl.
Der ganze Ban kostete 4355 ss' 4 Sch. 1 H

Prof. Dr, I. I. Mbler.
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